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Gemeinde Muotathal Kanton Schwyz 

SCHUTZZONENREGLEMENT und SCHUTZZONENPLAN 

für die 

QUELLFASSUNG DES RESTAURANTS GLATTALP 

Öffentliche Auflage vom 27. August bis 27. September 2010 

Vom Regierungsrat des Kantons Schwyz genehmigt 

mit RRB Nr .. 8.8 ..... vom: 2S.,.J.00V.9.f .. '3Jil /1 

Der Landammann: Der Staatsschrei ber: 

.... /.~P.'?~ ..... 
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ALLGEMEINES 

Art. 1 Begriffe 

Dieses Reglement legt die zum Schutz des Grundwassers und der Fassung erforderlichen 
Nutzungsbeschränkungen sowie die zu treffenden Massnahmen fest. 

Eine Grundwasserschutzzone wird unterteilt in 

=>Zone S1 
=>Zone S2 
=>Zone S3 

Fassungsbereich 
Engere Schutzzone 
Weitere Schutzzone 

Die Zone S1 dient dem unmittelbaren Schutz der Fassung. 

Die Zone S2 soll die Fassung vor schädlichen Einflüssen und baulichen Eingriffen schützen. 

Die Zone S3 ist eine Pufferzone im Übergang zum anschliessenden Gewässerschutzbereich; 
hier werden Nutzungsbeschränkungen und Massnahmen zur allgemeinen Gefahrenabwehr 
erlassen. Im vorliegenden Fall (Nutzung des Geländes ausschliesslich als Alp) kann auf die 
Ausscheidung einer Schutzzone. S3 verzichtet werden. 

Diese Zonen entsprechen den Grundwasserschutzzonen im Sinne von Artikel 20 des eidge­
nössischen Gewässerschutzgesetzes vom 24. Januar 1991 (SR 814.20) sowie von Artikel 
29 und Anhang 4 der Gewässerschutzverordnung vom 28. Oktober 1998 (SR 814.201, 
GSchV). 

Art. 2 Gesetzliche Grundlagen 

Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer vom 24. Januar 1991 
(Gewässerschutzgesetz, SR 814.20, GSchG); 

Gewässerschutzverordnung vom 28. Oktober 1998 (SR 814.201, GSchV); 

Kantonale Verordnung zum Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer vom 19. April 
2000 (SRSZ 712.110, KVzGSchG); 

Vollzugsverordnung zur Kantonalen Verordnung zum Gewässerschutzgesetz vom 3. Juli 
2001 (SRSZ 712.111, GSchG-VV); 

Wegleitung Grundwasserschutz, Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft, BUWAL 
2004 (heute Bundesamt für Umwelt, BAFU); 

Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung vom 18. Mai 2005 (SR 814.81, ChemRRV); 

Pflanzenschutzmittelverordnung vom 18. Mai 2005 (SR 916.161, PSMV); 

Verordnung des UVEK über die Fachbewilligung für die Verwendung von Pflanzenschutzmit­
teln in der Landwirtschaft und im Gartenbau vom 28. Juni 2005 (VFB-LG); 

02.12.2010 



3 

Wegleitung für den Gewässerschutz in der Landwirtschaft, Juli 1994 
(Bereich Hofdünger); 

Bundesgesetz über den Wald vom 4. Oktober 1991 (WaG), Art. 18; 

Verordnung über den Wald vom 30. November 1992 (WaV), 
Art. 25, 26, 27; 

Verordnung des UVEK über die Fachbewilligung für die Verwendung von Pflanzenschutzmit­

teln in der Waldwirtschaft vom 28. Juni 2005 (VFB-W); 

Verordnung des UVEK über die Fachbewilligung für die Verwendung von Holzschutzmitteln 

vom 28. Juni 2005 (VFB-H). 

Art. 3 Hydrogeologische Grundlagen/Geltungsbereich 

Grundlage für diese Schutzzonen bilden die hydrogeologische Abklärungen des Büros Dr. 

Heinrich Jäckli AG (lbach/Schwyz) vom Sommer 2003 sowie des Amtes für Umweltschutz 

in den Sommern 2008 und 2009. 

Der Geltungsbereich des Reglements und die Ausdehnung der Schutzzonen ergeben sich 

aus dem Schutzzonenplan im Massstab 1: 2000, erstellt durch das Amt für Umweltschutz 
(Juni 2010). 

Das Schutzzonenreglement und der Schutzzonenplan bilden zusammen eine Einheit. 

Die Bestimmungen dieses Schutzzonenreglements beziehen sich auf die heutige Nutzung 

gernäss Zonenplan vom 12. Mai 1998. 

Art. 4 Weitere gesetzliche Bestimmungen 

Art. 4.1 Weitere Vorschriften des Bau- und Planungsrechtes, des Umwelt-, Natur- und Heimatschut­

zes sowie die übrigen Bestimmungen des Gewässerschutzgesetzes bleiben vorbehalten. 

Art. 4.2 Das Schutzzonenreglement mit Schutzzonenplan kann auf der Gemeindekanzlei Muotathal 

und beim Bergrestaurant Glattalp eingesehen werden. 
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II NUTZUNGSBESCHRÄNKUNGEN 

Art. 5 Zone S2, engere Schutzzone 

ln der engeren Schutzzone S2 gelten folgende Nutzt.ingsbeschränkungen: 

Art. 5.1 Bauten und Anlagen 

a) Allgemein 

Das Erstellen neuer Hoch- und Tiefbauten ist verboten. 

b) Wald-, Güterstrassen und Maschinenwege 

Der Bau von Güterstrassen und Maschinenwegen ist untersagt. Bestehen wichtige Gründe 
für den Bau innerhalb der Schutzzone S2, kann das Amt für Umweltschutz eine Ausnahme­
bewilligung erteilen. 

Die Ausnahmebewilligung kann nur erteilt werden, wenn der Nachweis erbracht wird, dass 
keine Beeinträchtigung des Grundwassers und der Fassung zu befürchten ist. 

Allfällige neue Strassen sind mit dichtem Belag sowie Abschlüssen (Randbordüren) zu ver­
sehen und über ein dichtes, vom Sickerleitungssystem unabhängigen Entwässerungssystem 
einwandfrei zu entwässern. 

c) Wassergefährdende Stoffe 

Jegliches Lagern, Umschlagen oder Verwenden von festen, flüssigen oder gasförmigen Stof­
fen, die geeignet sind, das Wasser zu verunreinigen, ist verboten, mit Ausnahme von Stof­
fen, die ausschliesslich der Wasseraufbereitung des gewonnenen Trinkwassers dienen. 

d) Abstellplätze I Zelt- und Campingplätze 
aller Art sind verboten. 

e) Materialentnahmen, Geländeveränderungen, Deponien, Ablagerungen 
jeglicher Art sind verboten. 

Art. 5.2 Bewirtschaftung 

a) Landwirtschaft 

Die landwirtschaftliche Nutzung wie Graswirtschaft und Weidegang sind zugelassen. 

b) Weidebetrieb 

Das Erstellen und Betreiben von Weidetränken ist verboten. 
Durch geeignete Massnahmen sowie durch die Dauer der Beweidung muss vermieden wer­
den, dass lokal oder grassflächig die Grasnarbe zerstört wird. 
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Art. 5.3 Verwendung umweltgefährdender Stoffe 

a) Pflanzen- und Holzschutzmittel 

Landwirtschaft 

Pflanzenschutzmittel, die auf Grund ihrer Mobilität und Abbaubarkeit in eine Trinkwasser­

fassung gelangen können, dürfen in der Zone S2 nicht verwendet werden, wenn die Bewilli­
gungsbehörde für Pflanzenschutzmittel eine entsprechende Auflage verfügt hat. Die ent­

sprechende, laufend aktualisierte Liste des Bundesamtes für Landwirtschaft ist zu berück­
sichtigen. 

b) Dünger 

Landwirtschaft 

Der Einsatz flüssiger Hofdünger ist verboten. 

Als Dünger können Stallmist, Handelsdünger, Reifekompost und Gründüngung eingesetzt 

werden. 

Jährlich dürfen nicht mehr als zwei Gaben Stallmist a 20 Tonnen je Hektare ausgebracht 

werden. Der Stallmist ist gleichmässig zu verteilen und gut zu verkleinern. 

Art. 6 Zone Sl, Fassungsbereich 

Zusätzlich zu den in Art. 5 aufgeführten Beschränkungen gelten im Fassungsbereich fol­

gende Nutzungsbeschränkungen: 

Ausser Dauerwiese ist jede Nutzung bzw. Tätigkeit untersagt, welche nicht ausschliesslich 

der Wasserversorgung dient. 

111 SPEZIELLEMASSNAHMEN 

Art. 7 Schutz der Zone Sl (Fassungsbereich) 

Während der Bestossungszeit der Alp (Sömmerungsbetrieb) muss die Schutzzone Sl zwin­

gend ausgezäunt werden. 
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Art. 8 Baulicher Unterhalt der Fassung 

Die Fassung, Brunnenstube und Ableitung sind, soweit notwendig, in baulich einwandfreien 
Zustand zu versetzen und zu unterhalten. Die Quellfassung hat dem Stand der Technik zu 
entsprechen, vorab sind die folgenden Anforderungen einzuhalten: 
- Der Deckel (mit Luftfilter) des Fassungsschachtes muss das umliegende Terrain überragen 

(Schachthöhe >50 cm) und dicht schliessen; 
-der Überlauf ist mit einem Siphon auszustatten; 
- der direkte Zuflussbereich ist gegen Oberflächenwasser abzudichten. 

IV SCHLUSSBESTIMMUNGEN 

Art. 9 Ausnahmefälle, Auslegung und Änderung des Reglements 

Für alle im vorliegenden Reglement nicht enthaltenen Nutzungsarten werden die notwendi­
gen Grundwasserschutzmassnahmen gemäss der Wegleitung Grundwasserschutz, Bundes­
amt für Umwelt, Wald und Landschaft, BUWAL 2004 (heute BAFU), vom Amt für Umwelt­
schutz verfügt. 

In zwingenden Ausnahmefällen kann der Gemeinderat Muotathal im Einvernehmen mit dem 
Amt für Umweltschutz und dem Bergrestaurant Glattalp Erleichterungen für den Vollzug der 
angeordneten Massnahmen und unbedeutende Abweichungen vom Reglement im Sinne der 
Vorschriften bewilligen, wenn dadurch keine Gefahr für das Grundwasser entsteht. 

Art. 10 lnkrafttreten 

Der Schutzzonenplan und das Schutzzonenreglement treten nach der Genehmigung durch 
den Regierungsrat in Kraft. 

Art. 11 Anmerkung im Grundbuch 

Nach I nkrafttreten der Schutzzonenbestimmungen ist im Grundbuch bei den betreffenden 
Parzellen ein Hinweis auf Schutzzonenplan und Schutzzonenreglement anzumerken. 

Art. 12 Informationspflicht 

Die Grundeigentümer der belasteten Parzellen sind verpflichtet, Pächter, Mieter oder Nutz­
niessersowie Unternehmer, die auf ihren Grundstücken arbeiten über die entsprechenden 
Nutzungsbeschränkungen der Schutzzonen zu informieren. 
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Art. 13 Vollzug und Überwachung 

Die unmittelbare Aufsicht und Kontrolle über die Einhaltung der im Reglement aufgeführten 
Nutzungsbeschränkungen für die obenerwähnte Schutzzone liegen beim Gemeinderat Muo-
tathal. , 

Durch entsprechende Vereinbarung kann die Kontrollfunktion für das ganze Schutzzonenge­
biet dem Fassungseigentümer respektive dem Nutzungsberechtigen der Quellfassung über­
tragen werden. 

Von Analysenberichten zur Wasserqualität (periodische oder ausserordentliche Kontrollen) 
ist dem Amt für Umweltschutz jeweils unaufgefordert eine Kopie zuzustellen. 

Art. 14 Strafbestimmungen 

Zuwiderhandlungen gegen dieses Reglement werden nach den Vorschriften der Verordnung 
über den Strafprozess im Kanton Schwyz vom 28. August 197 4 mit Haft oder Busse bis zu 
20'000 Franken gernäss Art. 71 des Bundesgesetzes über den Schutz der Gewässer vom 
24. Januar 1991 bestraft. 

I: \1 Gewaess\3 Ressourcen nutzung\1 Aussehe idungGwSchutzzonen\20 1 0\04M uotatha 1\SZ_G latta I p_Reglement.doc 
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Anhang 1 

Allgemeine Bedingungen für die Ausführung von Bauten in Grundwasserschutzzonen (S) 

GEWÄSSERSCHUTZ-MASSNAHMEN WÄHREND DER AUSFÜHRUNG VON BAUTEN 

Da sich in unmittelbarer Nähe des Bauobjektes eine Trinkwasserfassung befindet, ist 
bezüglich dem Schutz des Grundwassers grösste Vorsicht geboten. 

· Spezielle Anordnungen und Schutzmassnahmen sind in der entsprechenden Verfügung des 
Amtes für Umweltschutz aufgeführt. 
Während der Ausführung der Bauarbeiten gelten folgende allgemeine Bedingungen: 

lnstallationsplätze, Materiallager und Mannschaftsbaracken sind ausserhalb der Zone S1 
und S2 zu stationieren. Ausnahmen sind nur nach Absprache mit dem Amt für 
Umweltschutz zugelassen. 

Die Baumaschinen sind am Abend und Wochenende abseits der Baugrube abzustellen. 
Das Reinigen und Auftanken, sowie Reparieren der Maschinen und Fahrzeuge darf nur auf 
einem geschützten Platz (z.B. Betonwanne, dichter überdeckter Platz) und ausserhalb der 
Zone S1 und S2 erfolgen. Es dürfen nur einwandfrei gewartete Maschinen eingesetzt 

·werden. 

- Gelfässer, Kannen usw. mit Treibstoff und Gel sowie andere wassergefährdende 
Flüssigkeiten (inkl. Bauchemikalien) sind ausserhalb der Zone S1 und S2 in einer Wanne 
mit 100% Auffangvolumen zu stellen. 

- Auf dem Bauplatz ist eine der gelagerten Gelmenge entsprechende Menge eines 
Gelbinders bereit zu halten. 

- Anfallendes Abbruchmaterial und die Bauabfälle der verschiedenen Handwerker dürfen 
nicht als Auffüllmaterial in der Baugrube deponiert werden. Für Bauabfälle ist eine Mulde 
bereitzustellen. Jegliches Entleeren von wassergefährdenden Flüssigkeiten in die Baugrube 
ist untersagt. 

- Der P.latz, auf welchem die Betonmischanlage zu stehen kommt, ist dicht zu gestalten. Die 
anfallenden Abwässer sind vor dem Ableiten in einen Absetzschacht und anschliessenden 
Kanal mit Kiesfüllung zu leiten. Je nach Bedarf sind das Absetzbecken zu leeren, sowie 
das Kiesmaterial im Kanal zu ersetzen. 

- Die Verwendung von Press-Spanplatten als "verlorene Schalung" ist in der ganzen Zone S 
verboten. 

- Die Verwendung geschmierter Spundwände ist in den Zonen S1 und S2 unzulässig. 

- Die Lagerung von geöltem und geschmiertem Schalungsmaterial ist in der ganzen Zone S 
unzulässig. 

- Der Betrieb allfälliger Grundwasserhaltungen ist auf die Bedürfnisse der Wassergewinnung 
abzustimmen. 

- Die Anlage von Baulatrinen mit Sickergrube ist in der Zone S unzulässig. 

- Verunreinigungen im Aushubmaterial bzw. im Grundwasser sind unverzüglich der 
betroffenen Wasserversorgung und dem Amt für Umweltschutz (Tel. 0411 819 20 35) zu 
melden (ausserhalb den Bürozeiten der Kantonspolizei). Bei ausgeflossenem Gel oder 
Benzin ist gleichzeitig die regionale Gelwehr über die Kantonspolizei (Tel. 117) 
aufzubieten. 

- Alle auf der Baustelle beschäftigten Personen sind insbesondere durch persönliche 
Instruktion und durch Anschlag auf diese Vorschriften aufmerksam zu machen. 


